
WMbaSel mnieiger uns lageblalt
mil ErMler vom schwarzwalö / lkrfle Tageszeitung öes Vbersmts jlteuenbürg

Nmtsblstt sm VilSbaS
^ scheint Werktags Mt SNltlllher fteMdtNllste Telephon Dr. 41

Verkünöigungsblstt der König ! , forflämter Wildbadi Weiflern elr.
Bestellgebühr in der Stadt vierteljohrl . W. 1 «s , monE ss j!fg . ! Anzeigen nur 8 Pfg . , mn abwärts 10 Pfg . , Sie kleinspMge :
Sei allen württembergischen pastanstalten und üostboten im Orts - : Sarmondzeiie oder deren Kaum , steklamen 25 pfg. die petitzelle . '

und Nachbarortsverkehr vierteljährlich stik. 1, «» . aaherhalb des- r Sei Wiederholungen entsprechender Kabatt. größere stusträge nach
selben W. 1 vs hiezu Bestellgeld 50 pfg . Übereinkunft, relegramm - kidresse : freier Schwarzwälüer. /

Ur. 90

Die Notwendigkeit der Siedlung .
Der Weltkrieg , der gegen uns und unsere Verbün¬

deten Mclnschenmassen in Bewegung gesetzt hat , die
Japaner und sonstige Farbige nicht gerechnet — an
Zahl uns doppelt überlegen sind, hat das Augenmerk
weiter Kreise auf die böse Tatsache hingelenkt, daß das
deutsche Volk seit einigen Jahren angefangen hat , ver¬
hältnismäßig an Zahl rückwärts zu schreiten. Vor dem
Kriege hatte man in der allgemeinen Jagd nach Ver¬
dienst und Gewinn , und was damit immer verbunden ist ,
in dem Leben des Genießens und der Bequemlichkeit
für solche Kleinigkeiten keinen Sinn mehr gehabt . Ter
Weltkrieg mit seinen Gefahren und Opfern erst hat wieder,
viele zur Besinnung und zum Nachdenken gebracht.

Namentlich ist es der unerschöpfliche Reichtum au
Menschen, den Rußlan d uns entgegenstellen kann , der
die brennende Bedeutung der Frage leicht begreiflich
macht . Die russische Gefahr wird vorläufig noch
abgeschwächt durch die dem tiefen Kulturstmde entspre¬
chende hohe Sterblichkeit . In den Jahren 1901 bis
1911 schwankte die Geburtenziffer im europäischen Ruß¬
land zwischen 48 und 44 aufs Tausend . Die Sterbe¬
ziffer ging dagegen , von 32 auf 2? zurück . Der Ge¬
burtenüberschuß hielt sich demnach im Durchschnitt auf
16 bis 17 . In Deutschland sank er in der Zeit von 15
aus 12,5 . Es ist klar , daß diese Entwicklung in Deutsch¬
land zu einer absoluten und raschen Verminderung des
Geburtenüberschusses führen muß . Die Sterblichkeit hat
ja nahezu die mögliche untere Grenze erreicht . Sie
dauernd unter 14 herunterzudrücken , erscheint aussichts¬
los , würde doch dies schon einer durchschnittlichen Le¬
benszeit von ungefähr 70 Jahren entsprechen. Rußland
hat allein für sein 130 Millionen Einwohner zählendes
europäisches Gebiet ohne Polen mit einem ständig stei¬
genden jährlichen Zuwachs von zwei Millionen zu rech¬
nen , während Deutschland seinen Jahresüberschuß von
800 000 Menschen ohne wirksame Nachhilfe nicht länger
zu behaupten vermag .

Welche Maßnahmen kommen nun in Frage ? Da ist
zunächst die von Boden - und Wohnungsresorm fast als
Allheilmittel gepriesene städtische Siedlung . Aber
schon längst ist statistisch festgestellt, daß die stärkste Be-

Der Habermeister .
Ein Volksbild aus den bairischen Bergen .

Von Hermann Schmid .
55 , Fortsetzung . (Nachdr . Verb .)

„Du weißt mehr , als Du sagst — Du weißt auch
um Deines Bruders jähen Tod , — aber ich will 's nit
wissen , was für ein Ende der Scheinheilige genommen
hat , denn er hat ' s mit unserm Herrgott auszumachen,
den er angelogen hat , seiner Lebtag' , — ich frag ' Dich
uni gar nichts, Sixt , denn ich weiß, Du hast eine feste
Hand , Du lassest keine Schand ' über Dich kommen und
über uns alle . . .

Er erwiderte wortlos den Händedruck der Greisin :
rasche Schritte nahten sich der Thür und die Alte flüster¬
te : „Sie kommt heim — das ist die Susi . . . . Ich
wollte, der Sturm wär ' überstanden !"

Das Mädchen trat eilfertig ein, sie hatte sich
raum Zeit genommen, draußen das Umschlagtuch abzu¬
werfen und die Wanderschnhe von den Füßen zu streifen.
Als sie den Bruder erblickte , blieb sie überrascht auf
der Schwelle stehen , die Ampel, die sie in der Hand trug ,
warf den vollen Schein über Gesicht und Gestalt . Eine
freundliche Veränderung war mit dem Mädchen vorge-

gegangen ; sie war noch immer bleich, aber die Blässe
hatte das Schreckhafte verloren , das Rot , das sie bei der
unerwarteten Begegnung überflog , glich dem Hauche fri¬
schen gesunden Lebens ; in den Augen glänzte etwas wie

Freude und um die Lippen sproßte es gleich einem auf¬
blühenden Lächeln des Glücks . Sie begrüßte den Bru -
der mit flüchtigem verwundertem Gruß ; chre Aufmerk- :

samkeit schien auf anderes gerichtet — es fühlte und
Lörte sich durch , auch als sie der Base von dem Kirch¬

gang erzählte , von dem sie eben zurück kam , von deu
Gräbern der Eltern und des seligen Vetters , und wie

sie geschmückt gewesen, schier als die schönsten auf dem

ganzen Friedhof der Pfarrkirche . „Was macht das Ma -

Freitag , de« 14 . April 1910 .

völkerungszunahme in den am dichtesten bewohnten Stadt¬
teilen zu finden ist und stufenmäßig , entsprechend den ver¬
besserten Wohnverhältnissen , abnimmt . Zwar verringert
der Kleinhausbau die Sterblichkeit , aber er erzieht gleich¬
zeitig den einfachen Alaun zur Bequemlichkeit. Anderer¬
seits haben auch in neuerer Zeit dicht bewohnte Groß¬
städte auch ohne Siedlungspolitik lediglich durch Ver¬
besserung des Gesundheitswesens die Sterblichkeit wesent¬
lich zu verringern verstanden .

Ganz andere Bedeutung kommt der ländlichen
Siedelung zu . Diese Siedelung hat sich der preuß . Staat
schon seit drei Jahrzehnten zur Aufgabe gemacht, doch
konnten einschließlich der , Bemühungen privater Kreise
nur rund 40 000 Familien in diejer Zeit angesiedelt
werden . Die Verluste der Landflucht sind nur zu einem
geringen Prozentsatz ausgeglichen . Die Hauptschwierig-
keiten lagen in den nationalistischen Bestrebungen der
Polen und in der Tatsache, daß die Siedlungsmöglichkeit
im deutschen Reiche wegen des noch etwa zur Verfügung
stehenden Landes ziemlich beschränkt ist, — ein Zwingen¬
der Grund , um den Sieg in dem uns ausgedrängten Welt¬
krieg zur Erweiterung der Reichsgrenzen und Gewin¬
nung neuen Siedlungslandes zu benützen.

Neben der lündlüqeu Siedlung aui heimischem Bod . n
kommt dann noch die Siedlungspolitik in . Kolonien
in Betracht . Als Bismark 1883 zum Erwerb deutscher
Kolonien schritt, da war der Gedanke kolonialer Siedlung
dafür ausschlaggebend. Damals verlor das Reich jähr¬
lich 200 000 seiner Söhne die in fremden überseeischen
Ländern ihr Brot suchen mußten und zur Stärkung
fremder Rassen dienten . Je mehr sich aber später erwies ,
daß unsere Schutzgebiete nicht in der Lage waren , große
Auswanderungen aufzunehmen , desto mehr trat die kolo¬
niale Siedlung - politi . zurück .

Wie wird es nun nach dem Kriege sein ? Gewiß
wird die Neüausfülluug des verbramyten Kriegsmaterials
die Industrie noch eine Zeit beschäftigen, aber dann wird
Deutschlands Jndust .ne seine alten Absatzgebiete , sein Han¬
del die alten tzandelsgebiete neu erobern müssen und
hierbei auf erbitterten Wido . st md seiner alten Gegner
England und Frankreich st - j en . Schon die Wiederoersoc-

gung Deutschlands mit den .überseeischen Rohst sisin wird
England zu erschweren suchen . Weiter werden wir unter
dem Erstarien . Japans und der Bereinigten Slawen zu
leiden haben . Ersteres bat inzwischen den ostasurtrschen

riele ?" fragte sie dann und hielt die Hände an den
Ofen . „Hat sie nicht nach mir verlangt ? Es geht ein
scharfer schneidiger Wind draußen . . . . ich muß mich
wärmen , eh ' ich nach dem Kinde seh . . . .

"

„Das hat sa Zeit, " sagte die Alte unsicheren Tones ,
„sieh ' erst , daß Du ein Nachtmahl bereitest für Sixt
und richte die Gaststube her ; er will übernachten bei
uns . . . ."

„Gleich , Base , gleich — erst muß ich doch nach der
Kleinen sehen . . . . sie wacht immer auf um diese Zeit ,
und Ihr wißt ja , sie will bei niemand bleiben als bei
mir . . . .

"
Sie eilte in die Kämmer .
Nachdem Susi in die Kammer gegangen war , wandte

die alte Oedhoferin beklommen das Antlitz in die Rich¬

tung , wo sie des Aichbauern hin und wieder wandelnden

Schritt vernahm , als könne sie ihn sehen und in feiner
Miene Beruhigung finden vor der Sorge , die sich plötz¬
lich wie mit Krallen an ihr Herz klammerte . . .

Ein wilder durchdringender Schrer ertönte aus der
Kammer — dann kam Susi wieder heraus gestürzt, zit
icrrrd , bleich, ohne Haube, mit losgegangenern , will
herabfallendem Haar . . . . „Jesus Maria, " keuchte sie ,
dem Nmsinken nahe , „das Bett ' l ist leer und kalt . . .
wo ist das Mariele ? Was ist's mit dem Kind ?"

„Was wird es sein !" entgegnete Sixt mit erzwurr
gener Kaltblütigkeit ; der Schmerz der Schwester war so
unverkennbar groß , daß er sich abwenden mußte , um
nicht erschüttert zu werden . „Es ist gut aufgehoben,
Du brauchst keine Sorge zu haben, wegen des Kindes "

„Sei nit so wild , Susi, , und so außer Dir, " ries
die Base milder , „es ist nichts — komm ' her zu mir und
laß Dir sagen . . . .

"

„Nichts , nichts laß ich mir sagen . . . .
" rief Susi

mit bebenden Gliedern und rollenden Augen . . . „nichts ,
eh ' icb nicht weiß, was es mit dem Kinde ist . . . . Re¬
det, Bas '

, habt Barmherzigkeit mit mir — sagt' s und
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und letzteres den südamerikamschen Markt erobert Frei¬
lich wird das wirtschaftliche Vordringen dieser Länder ,

auch England unangenehm fühlbar , mehr ober noch uns /
die wir im Welthandel von vorne anfangen müssen.

Diese Schwierigkeiten werden überwunden werden,

wenn wir uns darauf vorbereiten . Hierzu gehört , neben
der Arbeit an einem wirtschaftlichen Gegenbund der mit -

uns vereint kämpfenden Staaten , die Sorge für die

Wiedererwerbung von ausreichendem Kolonialbesitz
zu wirtschaftlichen und völkischen Zwecken . Zu völkischen
Zwecken , weil die wirtschaftliche Zukunft klar erkennbar
vielleicht auf ein Menschenalter hinaus einen .Teil unseres
Volkes hier in Europa unverwendbar macht. Weil wir
Nferner mit einer starken Rückwanderung mißhandelter
und sonst enttäuschter Volksgenossen in fremden Ländern

M rechnen haben , die untergebracht werden müssen.
England hat in der Besiedlung der vier großen

Selbstverwaltungskolonien Kanada , Südafrika , Austra¬
lien und Neuseeland , die gleich nach den napoleonischen
Kriegen einsetzte , den Grund feiner Weltmachtstellung
gelegt, und die Rührigkeit dieser Maßnahmen ist in die¬
sem Weltkriege erst so recht in die Erscheinung getreten .
Die genannten Kolonien bergen etwa 15 Millionen
Weiße , die mit größerem Eifer als die Bevölkerung
in England selbst der Kriegführung des Mutterlandes
dienstbar geworden sind, denn die Kolonien haben sich
zusammen zur Stellung von einer Million Mannschaften
verpflichtet und schon annähernd 600 000 Mann auf
die Kriegsschauplätze gebracht, ungerechnet die 65 000
Mann , mit deiren Botha Südwcstafrika eroberte .

Die Wichtigkeit derSPr ache als Faktors kolonialer
Siedlung und Germanifierung überhaupt haben wir stets
sowohl in der Heimat wie außerhalb unterschätzt. War
doch die deutsche Sprache in Südwest bereits im Begriff zu
verburen , in Kamerun zum Pidgin -Englisch und in Ost¬
afrika zun: Suaheli -Kauderwelsch herabzusinken . Hätte
sich dieser Prozeß noch lange weiter entwickeln können,
so wären uns diese Kolonien einst mit Sicherheit ent¬
fremdet worden . Darum erscheint auch heute noch die
spanische Siedlnngswelt beachtenswert , so wenig die
Spanier im modernen Sinne kolonisierten . Es gibt noch
deinen Erdteil , der deutschen , wohl aber einen, der spani¬
schen Charakter trägt . So vereinigen sich schwerwiegende
Gründe zu der Erkenntnis , daß Deutschland aus völkischen
Gründen nach dem Kriege innerhalb und außerhalb seiner

jtotz'. mir nur gleich das Messer in 's Herz . . . . dem
Kind ist ein Unglück geschehen — es ist tot . . ."

„Was für ein unvernünftiges , überspanntes Be¬
ilagen !" ries Sixt unwillig . „Hast Du das übertriebene
Wesen in der Stadt gelernt , so wollt ich , Du wärst
nie hincingekommen ! Das Kind lebt und ist frisch und
gesund , aber es ist fort . . . ."

„Fort ? Aus dem Haus ' ?" rief Susi , indem sie wie
erleichtere ausatmete und doch wieder von einer neuen
Bcraeslast bedrückt . „Bas ' l, was soll das heißen? . . .
Habt Ihr das Kind nit auf- und angenommen , wie
Euer eigenes? Wie kann's fort sein aus dem Haus ,
wo es hingehört ?"

„Ich hab's angenommen, " sagte die Bäuerin , „ und
ich bin meinem Wort noch nie umgestanden . . . . aber
im Oedhof Hab ' ich ' s nimmer behalten können . . . Es
ist einmal zu viel Gered ' wegen dem Kind in der gan¬
zen Gegend, man kann' s nit mehr länger ruhig mit
anseh 'n . . . .

"
„Das Amt , die Gerichte sind neuerdings Linker

der Sache her," sagte Sixt bestätigend, „ sie wollen durch¬
aus dahinter kommen , wer das Kind gelegt hat und
wem es gehört . . . .

"

„Das Gered ' !" murmelte Susi und preßte beide
Hände vor die Stirn . „Ja , ja , was tut man nicht alles ,
um dem Gerede der Leute ausznkommen . . . . man will
sich nicht mit Nadeln stechen lassen und rennt sich lieber
selbst den Dolch in die Brust ! Aber das kümmert mick,
alles nicht . . . . soll das arme Kind leiden müssen un¬
ter dem boshaften Gered ' ? , . .

" fuhr sie .nieder in der
vorigen Leidenschaftlichkeit auf . „Ich will wissen , wo
das Kind ist ! Ich will hin zu ihm, ' ch will der ihm
bleiben . . . . wo habt Ihr das Kind hingebracht ?"

„Das geht Dich nichts an, " entgegnete Sirt strenge.
„ Du wirst Vernunft annehmen und Dich beruhigen , oder
ich , als Dein Bruder , ich werd' dafür sorgen, daß Du
durch Deine überspannte Torheit nicht wieder verdirbst ,
was ich gut aemackt babe.
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Grenzen siedeln und den erforderlichen Boden schaffen
muß . Die richtig betriebene Siedlungspolitik ist das
einzige Mittel , die Geburtenziffer wieder ins Steigen
AN bringen , alle anderen Maßnahmen , mögen sie nun
-auf dem Gebiet der Verwaltung , der Steuertechnik , der
staatsbürgerlichen oder religiösen Erziehung liegen , kön¬
nen wohl als wertvolle Hilfsmittel angewendet werden,
dauernde und durchgreifende Besserung werden sie, wie
das Beispiel so mancher Staaten heute und im Altertum
zeigt, nicht bringen , weil sie das Uebel nicht bei der
Wurzel fassen . Und diese Wurzel ist der Landhunger .
Wo Kinderreichtum einen Gewinn , ein Mittel zum wirt¬
schaftlichen Vorwärtskommen bedeutet, da stellt sich die
Bevölkerungszunahme von selber ein . Das ist auch der
Grund für die in scheinbarem Widerspruch stehende Tat¬
sache , däh in gros städtischen Mietskasernen häufig kin¬
derreiche Familien leben. Die Kinder erhalten schon
gleich nach Verlassen der Schule , oft schon früher , Ge¬
legenheit zu verhältnismäßig gutem Verdienst, der für
das Einkommen des Vaters eine recht spürbare Vermeh¬
rung bildet und eine wesentliche Verbesserung der Le¬
benshaltung und die Grundlage zum Vorwärtskommen
bedeutet.

JeiMtr T ««tsl>mihl . KTZ.
Grstzes Hauptquartier , den 13 April

Westlicher Kriegsschauplatz .
Im allgemeinen konnte sich bei den meist ungünstigen

Beobachtungsverhältnissen des gestrigen Tages keine be¬
deutende Gefechtstätigkeit entwickeln, jedoch blieb beiderseits
der Maas , in der Wövre und auf der Cote , südwestlich von
Verdun, die Artillerie lebhaft tätig.

Südöstlich von Albert nahm eine dentsche Patrouille im
engl . Graben IV Mann gefangen.

Ein französ . Gasangriff in der Gegend von Puisaleine
nordöstlich von Compiegne blieb ergebnislos.

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Südlich des Naroczsees verstärkte sich das russ . Artillerie¬
feuer gestern nachmittag merklich.

Oestlich von Baranowitschi wurden sVorstöße feindlicher
Abteilungen von unseren Vorposten zurückgewiesen.

Balkan-Kriegsschauplatz .

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

flärkungen an den Tigris und nach Aegypten schicken
müsse , der Abgang soll durch serbische, montenegrinische,
italienische und portugiesische Truppen ersetzt werden -
die natürlich als Kanonenfutter schon recht wären . Im
Hafen von Saloniki liegt eine große Anzahl von Fracht¬
dampfern , die die abnehmenden Truppen aufnehmen sol¬
len , ferner sind neue französische Kriegsschiffe größten
Ausmaßes zum Geleit eingetroffen --- eine prächtige
Aufgabe für unsere Tauchboote . Inzwischen haben aber
die deutscheit und bulgarischen Truppen schon mit dem
Feinde Fühlung genommen ; seit zwei Tagen ist ein hef¬
tiger Geschützkampf eingeleitet und aus Bulgarien tref¬
fen andauernd Truppensendungen an der Front ein, so
daß der ganze Reiseverkehr zwischen Griechenlands und
Bulgarien eingestellt werden mußte . Jedenfalls ist die
Lage der Feinde , was sie nun auch Vorhaben mögen,
bedenklich geworden , was man auch an dem auf einmal
recht entschieden werdenden Auftreten der griech . Regie¬
rung gegen ihre seitherigen Bedränger ersehen kann . Der
Rückzug der Balkanretter würde auch bestätigen, daß
man in London und Paris die Hoffnung aufgegeben hat ,
Rumänien an ihrer Seite in den Krieg hineinzu¬
ziehen. Die Rückwirkungen auf die gesamte Kriegslage
müßten von größter Tragweite sein , da deutsche , bul¬
garische und vor allem türkische Truppen in großer
Zahl für andere Zwecke verfügbar würden , von dem
moralischen Erfolg nicht zu reden , der nach dem kläglichen
Zusammenbruch des Dardanellenabenteuers und dem
rühmlosen Scheitern des mazedonischen Unternehmens ,
auf das so viele Worte und Pläne verwendet worden
sind, ein Aufflammen der Kriegsbegeisterung im Orient
in bisher nicht bekanntem Maße herbeiführen würde . Die
europäischen Neutralen hinwiederum würden in ihrem
Widerstand gegen dre englische Brutalität gestärkt, ermu¬
tigt durch Beispiel des duldenden Griechenland, das jetzt
verloren wäre , wenn es sich zum Bündnis mit der En¬
tente hätte zwingen lassen.

Die Ereignisse im Westen .
Der iranzösijche Tagesbericht .

WTB. Parts , 13 . April . Amtlicher Bericht von gestern
mittag : Auf dem linken Ufer der Maas haben die Deut¬
schen heute morgen aus unsere Stellungen im Caurette -Wald
zwischen dem Toten Mann und Cumieres einen Angriff gerich¬
tet , bei dem sie brennende Flüssigkeiten schleuderten. Der Feind
wurde überall zurückgeschlagen. Auf dem rechten User starke Ar¬
tillerietätigkeit zwischen Douaumont und Baux. Der Feind er¬
neuerte jedoch seine Angrifssversuche nicht . Cs bestätigt sich, daß
die gestrige sehr heftige Angrisfstätigkeit, die um 4 Uhr nach¬
mittags auf diesen Abschnitt gerichtet war und die wir überall
zurückgeschlagen haben, den Feind beträchtliche Verluste ge¬
kostet hat. i

Abends : In Belgien war unsere Artillerie in der
Gegend von Langhemarck tätig . Zwischen Somme und Oise
hat unser Zerstörungsfeuer die Gräben westlich von Parvillens
und in der Gegend von Roye verschüttet. In den Argonnen lie¬
ßen wir bet Fille Morte, Haute Chevauchee und bei Bau-
quois vier Quetschminen aufsliegen . Nach einem Kampf mit
Handgranaten haben wir den Südrand zweier Trichter vor un¬
seren Gräben im Abschnitt von Lourte Lyaujsee desegt. Westlich
der Maas heftige und andauernde Beschießung bei der Höhe
304 und in der Gegend von Esnes und oes Toten Mannes. Oest¬
lich der Maas und in der W - co . e Artillerietättgkeit . Zu
einem Vorgehen der Infanterie >st es im Laufe des Tages nicht
gekommen.

Der englische Tagesbericht .
WTB. London, 13. April. Amtlicher Bericht von ge¬

stern : Gestern abend führten wir eine erfolgreiche kleine Un¬
ternehmung gegen die feindlichen Gräben in der Nähe von Ri-
chebourg und Lavoue durch , bei der wir 10 Deutsche töteten .
Der Feind griff gestern abend dreimal hintereinander westlich:
der Straße Pilkem-Hpern an . Beim ersten Angriff gelang es
ihm , in unseren Gräben Fuß zu fassen. Er wurde aber rasch
vertrieben. Seine anderen Angriffe wurden abgeschlagen, wobei
er 23 Tote und 3 Gefangene zurückließ. Wir beschossen heute

! die feindlichen Gräben in diesem Gebiet . Besonders tätig war
die Artillerie nordwestlich von Wytschaete , etwas auch bei Sou -
chez , Carancy und Calonne . Die feindliche Artillerie war hin-
ler Saini Elot sehr tätig, beschoß aber wenig unsere vorderste
Linie und die Trichter. Es stellt sich jetzt heraus , daß die hier in
Ser Nähe kämpfenden Canadier dem Feind in der letzten Woche
schwere Verluste zugefügt haben . , ^ , _

England hat keine Verpflichtung . N
WTB . London , 13 . April . (Unterhaus . ) Auf An¬

rage Petr , den Notstand in Serbien wate der Parlaments -

Der Weltkrieg .
Eampfestätigkeit vor Verdun ist unter dein

Einfluß der stürmischenund regnerischen Witterung sclwü -
und beschränkte sich im wesentlichen ans

GesMitzfeuer, das besonders gegen die letzte französische
Vorstellung , auf Höhe 304 gerichtet ist . Tie militärischen
Berichterstatter in Paris werden immer oelchervener , sie
sind offenbar in Verlegenheit , wie sie das st . tige Zurück¬
weichen der französischen Front nach ihren bisherigen
gegenteiligen Behauptungen den Parisern mundgerecht
machen sollen . Sv schreibt jetzt General Bertheaux im
Petit Journal : „Trotz blutiger Schlappen gelang es den
Deutschen , sich an einem Punkt festznsetzen (Toter
Mann ?), und dieser Punkt ist wichtig . Wenn es dort
weiter geht, so ist ein ernstlicher Vorteil nicht abzu¬
leugnen " . — Inzwischen ist es recht erheblich „weiter "
gegangen , wovon man allerdings in Paris noch nichts
weiß. — Verdun soll nun zu zwei Dritteilen in Trüm¬
mern liegen und es scheint ihm das Schicksal von Ipern
beschicken zu sein.

Tie Berichte über Saloniki lauten widerspre¬
chend . Während gestern gemeldet wurde , die Engländer
und Franzosen bereiten einen Durchstoß nach Konstan-
tinopel vor , heißt es heute, dieses Gerücht sei nur aus¬
gestreut worden , um den Abzug von Saloniki zu ver¬
decken , da Frankreich seine dortigen Truppen jetzt restlos
für die Westfront brauche und Enaland drinaend Ver-

untersekretär im Auswärtigen Amt ) Lord Robert Cecil :
Die Regierung ist bemüht, alles zu tun , was mit Len
höchsten militärischen Erwägungen vereinbar ist, aber
wünscht, nachdrücklich fistznstellen , daß es die Pflicht
der das Land besetzenden Macht ist, für die Wohlfahrt
der Bevölkerung des besetzten Landes zu sorgen . Wir
müssen gegen die Gefühllosigkeit derjenigen Einspruch
erheben, die absichtlich die Bevölkerung Hungers ster¬
ben lassen und von uns und unseren Verbündeten eine
Wiederauffüllung der Vorräte zu erpressen versuchen ,
die dem Lande niemals hätte genommen werden dürfen .
Es sind uns mannigfache Vorschläge unterbreitet wor¬
den, aber bisher lag noch keiner vor , der von unserem
Standpunkt aus , ohne ernstlichen militärischen Nachteil
ausgeführt werden könnte. . ^

Der Krieg zur See .
Das letzte Wort .

GKG . Washington , 13 . April . Die leitenden
Staatsmänner sollen, nach einer Reutcrmeldnng , nach¬
dem sie die deutsche Staatsschrift gelesen hatten , beschlossen
haben, alles Beweismaterial über die Unfälle , die durch
deutsche Unterseeboote seit dem „Lusitania -Fall " verur¬
sacht worden seien , in einer neuen Staatsschrift an
Deutschland zusammenstellen, die als letztes Wort der
Vereinigten Staaten in dem Tauchbootstreit zu gelten
hätte . (Wenn doch endlich einmal deutsch mit den Ame¬
rikanern gesprochen würde ! Der Bruch ist ja doch unver¬
meidlich , weil er drüben längst gewollt und ohne Zweifel
mit England verabredet ist . D . Schriftl . )

WTB . Barcelona , 13 . April . Der holländische
Dampfer „Davernire "

( ?), aus Mexiko kommend, brachte
nenn Matrosen des von einem österreichischen Untersee¬
boot torpedierten russischen Segelschiffes „Imperator " .

WTB . London , 13 . April . Der schwedische Damp¬
fer „ Murjak " ist versenkt worden .

WTB . Kopenhagen , 13 . April . Bei der Heraus¬
gabe der von England beschlagnahmten dänischen Post
vom Dampfer Heilig Olaf , ist festgestellt worden, daß
ein gr : ßer Teil der Briefe geöffnet war .

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 13 . April . Amtlich wird verlautbart

vom 13 . April 1916 :
Russischer und Südöstlicher Kriegs¬

schauplatz : Nach wie vor unverändert .
Italienischer Kriegsschauplatz : Das Ar-

Meriefeuer hält an zahlreichen Stellen der Front mit
wechselnder Stärke an . An der Ponalestraße sind wie¬
der Kämpfe im Gange .

Der russische Kriegsbericht .
WTB. Pe . e - . urg, 12 . April . Amtlicher Bericht von ge -

stern : Westfront : An der Düna und südlich von Dünaburg
stelienwcste Infanterie- und Artilienefeuer. Feindliche Artillerie
beschoß gestern in der Gegend des Brückenkopfes von Uexküll
mehrere Unterkünfte . Bei Kutny f40 Kilometer ) südwestlich
Pinsk hatten freiwillige Erkundungsabteilungen von uns einige
für uns erfolgreiche Zusammenstöße mit deutschen Patrouillen.
Nördlich und südlich des Bahnhofes Oiyka machte der Feind
Versuche, an unsere Gräben heranzukommen und sich vor ihnen
einzugrabcn , wir wiesen ihn zurück . — Kaukasus : In der-
Gegend westlich Erzerum eroberten unsere Truppen wiederum
Teile türkischer Steilungen. Bei Bitlis wurden alle Angriffe
des Gegner abgeschlagen. Die südlich des Urmiajees geworfenen
kurdischen Banden gehen fluchtartig nach Süden zurück .

Der türkische Krieg .
WTB . Konstantinopel , 13 . April . Amtlicher Be¬

richt des Hauptquartiers : An der Jrakfront keinerlei
Veränderungen . Eine ans persischen Kriegern unter
unserer Leitung stehende Trnppenmacht griff am Morgen
des 8 . April bei Sautschbulck und Umgehend rusische
Kavallerie an , deren Stärke aus ungefähr drer Regimenter
geschätzt wurde und zwang sie, in der Richtung ans
Urmia zu fliehen . Tie persischen Krieger zeichneten sich
bei dieser Gelegenheit besonders aus . An der Kaukasus-
front nichts wichtiges bis auf Postenscharmützel. Einige
feindliche Torpedoboote , die in den Gewässern von Smyr¬
na erschienen , wurden durch unser Artillerieseuer ver¬
trieben . Ein Wachtboot, das auf der Höhe von Tschekme
erschienen war , wurde durch einen Schuß unserer Ar-

>

;

Der Habermeister .
. Ein Bolksbild aus den bairischen Bergen .

Von Hermann Schmid .
66. Fortsetzung .

'
(Nächdr. Verb. )

Das Kind bleibt, wo es ist, und Du gibst Dich damit
zufrieden, wenn ich Dir sage , daß es in den besten Händen
ist, und wirst ruhig sein .

"

„Nein, nein , ich werde es nicht sein," rief Susi
in immer wachsender Erregung , „ ich kann es nicht ! Ich
muß das Kind um mich haben, muß es warten und
pflegen . . . . O, es ist so an mich gewöhnt, es wird
sich zu Tode weinen, wenn es mich nicht sieht. . . . Wo
ist das Kind, Sixt . . . . ich habe es so unendlich lieb
— ich kann nicht leben ohne das Kind . . ^

„Du wirst es lernen müssen . . . .
"

„ Niemals , niemals ! Glaube nicht, daß däs lleber -
treibung ist, was ich sage . . . . es ist mir an's Herz
gewachsen . . . . reiß es nicht hinweg, wenn ich nicht
verbluten soll ! Sag ' mir , wo das Mariele ist ! Gieb es
mir wieder ! Wenn Du wirklich mein Bruder bist, so
zeig 's und habe Barmherzigkeit mit mir . . . . Gieb mir
das Mariele wieder, ich muß sterben ohne das Kind . .

Sie hatte des Dauern Hand gefaßt und wollte vor
ihm in die Knie sinken ; er riß sich zürnend los und
ries : „ Torheit — man stirbt nit so leicht . . . . auf das
hin will ich 's wagen . . . . "

„ Also ist keine Gnade ?" rief sie wild . „Nun ,
wenn Bitten nichts Hilst, dann will ich anfangen zu
fordern . . . . Wo ist das Kind, Sixt ? Sag ' es mir —
gieb es mir zurück ! Du darfst es mir nicht verweigern
. . . . es ist — mein Kind, ich bin seine Mutter !"

„Dein Kind . . . schrie der Bauer auf und stand
wie versteint . „Susi " , stammelte die Base ; sie stand hoch
aufrecht vor ihrem Stuhle , wie emporgeschnellt von nn -

Worte waren Zorn und Entrüstung von ihr gewichen— sie war ganz dem Schmerze dahin gegeben , der in
zahllosen schweren Tränen aus ihren Augen strömte.
„Es ist gesagt, " schluchzte sie , „das Wort , von dem
ich geglaubt habe, daß es nie über meine Lippen kom¬
men würde, . . . . ich habe es ausgesprochen. . . . Ja ,es ist wahr !" „Wahr !" rief Sixt und knickie kraftlos auf die
Bank zusammen. „Meine eigene Schwester! . . . . O,
welche Schand '

. . . .
" Auch die alte Frau sank wieder

Zurück . „ Ich weiß nit , mir wird so übel," lallte sie,
„ ich glaub ' es ist . . . . aus . . . . mit mir . .

„Die Stadt , die Stadt, " fuhr Susi fort , „die ist an
allem schuld . . . . ich sag ' auch, ich wollt ' , daß ich nie
hinein gekommen wär ' ! In unserm Hause war ein junger
Mensch — ein Student — der Bruder ging den ganzen
Tag seinen Geschäften nach) ich war nur selber über¬
lassen . . . . der junge Mann hat sich an mich gemacht ,
hat mir Schönheiten gesagt , hat mir alles Mögliche
versprochen und geschworen , bis er mir Kopf und Herz
verdreht hatte . . . . Aber einmal , an einem Morgen ,da war er fort , heimlich fort , war abgercist, niemand
wußte wohin, und wie ich in meiner Todesangst , die
ich doch niemand verraten durfte , nach ihm fragen
ließ, wie ich mich zu spät nach seiner Herkunft, nach
jeiner Heimat erkundigte . . . . da . . . .

"
„ Nun ?" rief Sixt in atemloser Spannung , da

sie eine Sekunde mit einer Ohnmacht ringend , inne hielt .
„Da — da erfuhr ich . . . . daß er nirgends zu fin¬

den war . . . . daß er ein Abenteurer war , der . . . . un¬
ter einem falschen angenommenen Namen in die Stadt
gekommen. . .

"
„ Auch das noch !" jammerte Sixt , sich in dieHaare

fahrend . „O, mein Kopf, mein Kopf!" Die Greisin im
Lehnstuhl vermochte nur zu ächzen .

. . niemand, " begann Susi sich züsammenraffend

brachte , mit Gängen für die Leute im Hause und mit
Pffinderversetzen. . . . Bei ihr hatte der Verführer ge¬wannt ; vom Eigennutz verlock! , hatte sie unsere Zusam¬
menkünfte befördert und geduldet. . . . In meiner Ver¬
zweiflung drohte ich mit Selbstmord ; um der ötrase zu
entgeh 'n , mußte sie mir weiter behilflich sein . , . siebehielt mein Kind . . . . um fein Dasein zu verbergen,nahm sie ein anderes Kind in Pflege und Kost ; es mußte
zum Deckmantel für das meinige dienen, und während
1)0 ihrer abgelegenen Wohnung das ihr anvertrauteRind zeigte und ernährte , ahnte niemand , daß sie nochem zweites verbarg . . . .

"
„Entsetzlich !" rief Sftt . „Welch' ein Mgrnnd von

-
^ erwerben und die eigene Schwester in der Tiefe des
Avgrunds !"

„ In der tiefsten der Tiefen !" rief Susi schmerzlich .
>ch gerungen , was ich gelitten habe, allein mitmn ftrbst und dem Bewußtsein meiner Verworfenheit

' ' ^ orzehrt von glühender Sehnsucht nach dem unse¬ligen Voefen, dem ich das Leben gegeben , und doch ohne
- ui , meine Schande bekennend es offen an mich zuziehen gemartert von den immer steigenden Zumu¬
tungen meiner Genossin und doch an ne gekettet durchme Unmöglichkeit eines andern Auswegs ! . . . . Das

Schwanken zwischen Hoffnung undNnqst :
^ echjel von Entzücken , wenn ich bei meinem Kinde

sein . onnte — von Verzweiflung , wenn ich es lassenmußte überwältigte zuletzt meine Kraft - ich erkrankte,und als ich genesen , war das erste , was ich vernahm ,der Einschluß des Bruders , die Stadt zu verlassen undwieder aufs Land zurückzukehren - Ich weiß noch
nicht , wie ich mich losgerissen, wie ich meine Mitschul¬dige beschwichtigte und vertröstete - in einem Z» .
stände des Taumels und der Sinnlosigkeit . . . ein»bald Sterbende verließ ich die Stadt und her Schmerz



tillerie getroffen . Am 9 . April kamen dann Banditen
irr vier großen Barken und versuchten bei Kalamaka,
westlich von Kusch-Adasi zu landen . Sie wurden jedoch
durch das Feuer unserer Küstenwache gezwungen, sich
wieder einzuschifsen und zu entfliehen.

Neues vom Lage.
Aus dem Reichstag .

WTB . Berlin , 13 . April . Ber der Beratung des
Kriegsgewiuusteuergesetzes im Hauptausschuß erklärte der
Reichsschatzsekretär , daß er unter Wahrung des grund¬
sätzlichen Standpunktes , daß die Bundessürsten und ihre
Gemahlinnen der direkten Besteuerung durch das Reich
nicht unterliegen , Mitteilen könne, daß die Bundessürsteu
und ihre Gemahlinnen sich ebenso , wie beim Wehrbeitrag ,
freiwillig bereit erklärten , an der Steuer teilzunehmen .

Im tzauptausschuß wurde mit den Stimmen der
Nationalliberalen , Fortschrittler und Sozialdemokraten
die abermalige Erhebung eines Wehrbeitrags in Höhe
eines Drittels 6es ersten Beitrags beschlossen.

Vom Steuer aus schuß ist der Warenumsatz¬
steuerantrag des Zentrums gegen die Stimmen der Fort¬
schrittler und Sozialdemokraten angenommen worden .
Der Quittungsstempel wurde einstimmig ab¬
lehnt .

Kriegsbrot in Holland .
GKG . Haag , 13 . April . Infolge der Schwierig¬

keiten der Beschaffung von amerikanischem Weizen ist
den Mehlsabrileu das Vermahlen von Weizen verboten,
sobald die noch vorhandenen Vorräte verbraucht sind.
Vom 24 . April ab darf nur grobes braunes Brot ge¬
backen werden . (Auch in Frankreich wird das Kriegs-
brol eiugeführt . D . Schriftl .)

Bulgarische Kriegsfürsorge .
GKG . Sofia , 13 . April . Der Ministercat hat einen

aus Ministern und Generalen bestehenden beförderen
Ausschuß eingesetzt , UM die im Lande in genügender
Menge vorhandenen Lebensmittel und Rohstoffe in rich¬
tiger Weise zu verteilen und den 'Heeresbsdarf zu sichern .
(Der Weg , den Bulgarien einschlägt, scheint richtiger zu
sein , als

'
die in Deutschland eingesuhrte Methode .)

Rumänien rüstet .
WTB . Bukarest , 13 . April . Tie Kammer hat

Len Etat angenommen . Weiter eingebrachte Gesetzent¬
würfe betreffen die Einberufung des Jahrgangs 1917
zum Waffendienst und verschärfte Strafbestimmungen we¬
gen des Schmuggels .

Bestechungsgelder .
GKG . Bukarest , 13 . April . Wie der Pariser „Ra¬

dikal" berichtet, hat die französische Regierung 18 Millio¬
nen Francs nach Rumänien geschickt , um die dortige
Presse zu kaufen. Den Zeitungen „Journal de Balkan ",
„Nationalul " „ Adverul "

, „Dimineatza " , „ Actiunea ",
„ Epoca" und „La Rumanie " wurden ansehnliche Sum¬
men zugedacht. Der „ Adverul " wird von dem französi¬
schen Gesandten Blondel eine besonders hohe Summe
erhalten . Take Jonescu stellt diese Liste auf Wunsch
Blondels zusammen . Zu den bisher angeführten Blät¬
tern kommt noch das neu zu gründende , für die breiten
Schichten des Volkes bestimmte „Tagblatt "

, das von
Blondel gleichfalls reichlich unterstützt wird .

Schlechtes amerikanisches Getreide .
GKG . Bern , 13 . . April . Nach den in Washington

eingetroffenen Konsularberichten ist das von Amerika an
den Verband gelieferte Getreide vielfach in schlechtem
Zustand in den europäischen Häfen eingetroffen . Ins¬
besondere sind Beschwerden erhoben worden in Genua und
aus den britischen Häfen . Als Ursache wird unbefriedi¬
gende und ungenaue Sortierung , dann aber auch schlechte
Verschiffungsweise genannt .

Eine englische Antwort .
WTW . Washington , 13 . April . (Reuter .) Die

Antwort Großbritanniens aus die Borst Illingen wegen
der Verhaftung von 38 Oesterreichern, Deutschen und
Türken aus dem Dampfer „ China " bei Shanghai ist
vom Staatsamt veröffentlicht worden . In der Note wird
die Festnahme damtt begründet , daß die feindlichen Frem¬
den sich damit beschäftigt hätten , heimlich Waffen zum
Versand nach Indien zu sammeln und andere Verbrecheri¬
sche Anschläge auszuhecken. Wenn den Leuten gestattet
worden wäre , in Manila zu landen , würden sie ihr
feindliches Werk fortgesetzt und dadurch die Neutralität
der Vereinigten Staaten gefährdet haben ( ! ) . Der gegen¬
wärtige Krieg habe gezeigt, daß die Methode , durch
die Großbritanniens Feinde und namentlich Deutschland,
den Sieg zu erringen suchen, keine Grenzen kenne. Ts
seien in vielen Teilen der Welt auf neutralem Boden
feindliche Anschläge und Pläne zur Zerstörung des See¬
handels usw . entdeckt worden . Die Note erinnert an
die zahlreichen Verschwörungen zu Deutschlands Gunsten
in den Vereinigten Staaten . Grey spricht die Erwartung
aus , daß die Vereinigten Staaten nicht länger daran s . st -
halten werden , daß die Gefangennahme der Deutschen,
Oesterreicher und Türken ungerechtfertigt sei.

Die Umwälzung in Ehina .
Schanghai , 13 . April . Tie Provinz Tsche kiang

hat wie Kiang -su ihre Unabhängigkeit ausgerufcn . Der
Vorgang spielte sich ohne Kampf ab.

Kleine Nachrichten vom Kriege.
WTW . . Paris , 13 . April . Die Kammer hat einen

Gesetzentwurf angenommen , der die Regierung ermächtigt,
die Einfuhr ausländischer Waren zu verbieten oder die
Einfuhrzölle zu erhöhen .

WTB . Stockholm , 13 . April . Die russische Re¬
gierung hat angeordnet , daß ehemal. deutsche Untertanen
die seit 1880 finnische Bürger geworden sind , bei Aktien¬
gesellschaften oder Genossenschaften , die berechtigt sind ,
Grundstücke auf dem Land zu besitzen, oder zu erwer¬
ben, weoer Avsttllung bekommen, noch Teilhaber sein
dürfen . Die Bestimmung ist vom 15 . April 1916 ab
wirksam.

^ - Kriegschronik 1915 - - P

14 . April : Zwischen Mosel und Maas wurde weiier ge- '
kämpft und alle feindlich«,, Bor ?! äße abgewie 'en .
— Die gesamte Beu e ter 7 deusen Ausla dsk euzer wird
von den Engländer auf 134 M >>li -"ren Mark geschätzt.
— In den Karvaten sind in : meisten Abschnitten nur
Geschütz

'- ämpst . . Gange .
— Aus Kairo werden schwere Ausschreitungen der austra¬
lischen Truppen gemeldet.
— Ein deutsches Manneluf sch

'
ff machte einen Angri 'f auf

die Tynemündunz und warf eine Anzahl Bomben ab .
— Bei Rosenheim stürz e ein dewscher Eindecker ab . beide
Insassen um getötet .

Baden .
(-) Mannheim , 13 . April . (Verunglückt . )

' Der
49jährige Gußputzer Karl Hr - bold von Lohrbach stürzte
letzter Tage von einem Wagen auf der Fahrt von Lohr¬
bach nach Eberbach ab und zog sich dabei einen schweren
Schüdclbruch zu , an dessen Folgen er gestorben ist.

(-) Eberbach, 13 . April . (Ertru nken .) Das
unbeaufsichtigte 4jährige Töchterchen eines Steinbrechers -
stürzte in den Neckar und ertrank .

(-) Untergrombach bei Bruchsal , 13 . April . (Ein
schöner Zug .) Eine erfreuliche Tatsache trat am letz¬
ten Sonntag hier zutage, als nach einer Mitteilung im
„ Badischen Beobachter " von der Kanzel aus gefragt
wurde , wer ein Kriegs -Waisenkind aufnehmen wolle . Es
meldeten sich gegen 30 Familien .

(-) Baden -Baden , 13 . April . (Der Kurhaus -
neu bau . ) Gestern vormittag 11 Uhr fand in An¬
wesenheit der städt . Körperschaften die Uebergabe des
neuen großen Konzertsaales und damit der Gesamtanlagen
des Kurhausneubaues seitens des Staates an die Stadt
Baden -Baden statt . Die Uebergabe war von Ansprachen
des Erbauers der Neuanlage , Bau rat Prof . Stürzen¬
acker, des Geh. Oberregierungsrats Flad als Regie¬
rungskommissär und des Oberbürgermeisters Fieser be¬
gleitet . Generalmusikdirektor Dr . PH . Wolfrum führte
die von Gebrüder Voit -Durlach erbaute Konzertorgel vor ,
die sich als ein Meisterwerk ersten Ranges darsteliPk . Ter
neue Konzertsaal zeichnet sich durch eine festlich wir¬
kende , gediegene Innenausstattung aus , die vor allem
in der Farbenwirkung eine feine Abstimmung zeigt und
bis ins Kleinste die aus dem Innern schaffende Künstler-
Hand verrät .

(-) Lahr , 13 . April . (Butt er knapp heit . ) Um
der Butterknappheit hier zu steuern, hat der Bezirksrat
den Butterverkauf in den Nachbarorten verboten . Nur
wer einen Erlaubnisschein des Bezirksamts hat , darf dort
Butter kaufen. Die Butterknappheit hier wurde haupt¬
sächlich dadurch veranlaßt , daß Leute, die viel Zeit übrig
hatten , insbesondere auch Soldaten , in den benachbarten
Dörfern umhergingen und alle Butter , deren sie hab¬
haft werden konnten, einkauften . Nach außerbavischen
Orten darf überhaupt keine Butter verschickt werden.

(-) Schönau i . W ., 13 . April . (Erholungs¬
heim . ) Es sind Bestrebungen im Gange , um das schön
gelegene Kurhotel „ Sonne " als Erholungsheim für ver¬
wundete Krieger einzurichten .

(-) Achern , 13 . April . (Todesfall . ) An den
Folgen eines Schlaganfalls ist der langjährige Vorstand
der mechanischen Binüfadenfabrik Oberachern , Fabrikdirek -
tor Wilhelm Nauwerck, gestorben.

(-) Renchen, 13 . April . Ter mit etilem körper¬
lichen Leiden behaftete Schlosser Joses Schärger stürzte
in die Rench und ertrank .

Kokales .
Den Tod fürs Unterland .
Jiifolge einer Operation ist im Res . - Lazarctt

in Weimar Karl Pfau , Sohn des Sattler¬
meisters Karl Pfau von hier, den Heldentod fürs
Vaterland gestorben . Ehre seinem Andenken .

— Vom Zuckerverbrauch. Tie dauernde Stei-
ibP'ung des Zuckerverbrauchs, bei dem sich wieder das
„ Einhamstern " bemerkbar macht, hat den Bundesrat zur
Errichtung einer Zentralstelle (Reichszuckerstelle ) veran¬
laßt , der allein das Recht zusteht, die vorhandenen Zucker¬
mengen zu verteilen . Kein Herrsteller von Bccbrauchs -
zucker darf Zucker ohne Anweisung der Reichszuckecstelle
abgeben . Die Reichszuckerstelle wird unter Berücksich¬
tigung des Bedarfs für Obstoerwertung im Haushalt die
erforderlichen Mengen den Kommnnalverbänden über¬
weisen. Die Kommnnalverbände bezw . die größeren Ge¬
meinden haben für gleichmäßige Verteilung des von ihnen
bezogenen Zuckers zu sorgen . Sie können zu diesem
Zwecke Z u cke rkarten einführen .

'
Auch die Gasthäu¬

ser, Bäckereien, Konditoreien sind von den Kommnnalver¬
bänden oder Gemeinden mitznversorgen ; letztere sind zur
pMfetzung von Höchstpreisen verpflichtet. Me Kom-
munalverbände können auf die von Privaten eiugeham¬
sterten Mengen , soweit sie 10 Kilogramm übersteigen ,
znrückgreifen. Verweigern die privaten Besitzer die Ueber-
lassung, so kann ihnen das Eigentum entzogen werden.
Die Reichszuckerstelle wird auch für die zuckeroerarbeiten¬
den gewerblichen Betriebe sowie für die Lieferungen an
die Heeres- und Marineverwaltung Bezugsscheine ans¬
stellen. Der bezngssreie Zuckerhandel hört damit völ¬
lig aus ; nur innerhalb der von den Kommunalverbän -
5en oder Gemeinden vorgeschriebenen Verteilnngsregelung
warf Zucker ohne Bezugsschein aügesetzt und bezogen wer¬
den. Eine Zuckerbestandsaufnahme wird am 20 , Avnl
stuttfiuden . Auch Privathaushiltiingen haben ihre Vor¬
räte , soweit sie 10 Kilogramm übersteigen, aiiznzcracn.
Ans die Zuckerfabriken erstreal sich diese Ausnahme wich : .

Auf den Kopf der Bevölkerung wird monatlich ein
Kilogramm Bucker enualleai -

— Erneute Warnung vor Bukker- ilnN '
<scv-

latöl -ErsabPräParaten . Vom Kriegsauss 'chuß
für Oele und Fette wird uns solg. mitgeteilt : In¬
folge Knappheit an Fetten und Speiseölen sind im Laufe
der letzten Woche Erzeugnisse auf den Markt gebracht
worden , die sich Salatöl -Ersatz, Butter -Ersatz, Aufstrich-
Mittel , Mldarin u . a . benennen . Eingehende Untersu¬
chungen sämtlicher Mittel haben ergeben, daß sie als

Nährmittel vollständig wertlos sind . Die But¬
ter-Ersatzmittel haben zumeist 50 v . H . und darüber
Wassergehalt , bestehen im übrigen aus Magermilch oder
Kartoffelmehl und weisen sämtlich nur eine ganz ge¬
ringe Menge Fett auf . Der Salatöl -Ersatz besteht aus
98—99 v. H . Wasser und 1—2 v . H . pflanzlicher Stoffe ,
die das Wasser sämig machen und färben . Die Preise
für die angebotenen Ersatzmittel bewegen sich zwischen ^
Mk . 1,50—2,00 das Liter , bezw. Pfund . Das Publikum
wird also beim Einkauf solcher Ersatzmittel erheblich
geschädigt . Alle diese Mittel sind aber auch ge¬
eignet, in der wärmeren Jahreszeit als Krankheits¬
träg e r zu dienen , da sie in hohem Grade einen Nähr¬
boden für alle Bakterien darstellen . Bisher ist dank
der getroffene,: Vorkehrungen der Ausbruch von Seu¬
chen in der Heimat während des Krieges vollkommen ver¬
hindert worden , umsomehr muß auf die hier drohende
Gefahr für die Gesundheit unseres Volkes mit allem
Nachdruck hingewiesen werden . Die Bevölkerung wird
daher eindringlichst davor gewarnt , Butter -Ersatz-Mittel
oder Salatöl -Ersatz zu kaufen. Die Hersteller des But¬
ter-Ersatzmittels sind wegen Vergehens gegen das Nah¬
rungsmittelgesetz mit schweren Haft- und Geldstrafen be¬
dacht worden . Die geeigneten Maßnahmen seitens der
Behörden sind bereits in die Wege geleitet worden , um
solche Präparate aus dem Handel verschwinden zu las¬
sen . WTB .

— Jnvalidenversorgung . Wie wir hören, hat
das Reichspostamt auf eine Anfrage mitgeteilt , daß es
gerne bereit sei, geeigneten Kriegsteilnehmern , insbe¬
sondere Kriegsbeschädigten, die sich auf dem Lande an¬
siedeln, erledigte oder neu eingerichtete Postagenturen
und Posthilsstellen zu übertragen , wobei Inhaber des
Zivilversorgungsscheins oder des Anstellungsscheins be¬
vorzugt werden . Dieses dankenswerte Entgegenkommen
erstreckt sich aber natürlich nur auf offene Stellen dieser
Art , nicht aus festbesetzte. Tie württembergische Post¬
verwaltung wird sich dem Vorgang der Reichspost wohl
anschliehen.

— Futtermittelwucher . Den Landwirten wer¬
ben vielfach wertlose Düngemittel und Futtermittel
angcboten , wie Kasfeeschalenmehl, Gewürzmehl , Getreide¬
abfälle, Getreideduft , Samenkaff uno anderes mehr . Diese
sogenannten Futtermittel stammen meistens aus Holland .
Aehnliche Verhältnisse bestehen in dem Handel mit
Düngemitteln . Bei eintretendem Bedarf soll man sich
an die Kaufstelle des Verbands wenden, die ausschließlich
nur solche Dünge - und Futtermittel vermittelt , die von
der K . landw . Versuchsstation als geeignet und preis¬
würdig bezeichnet sind .

— Kriegsopfer der Presse . Me Zeitungsliste
des Reichspostgebiets für 1916 weist laut „ Württ . Ztg .

"

aeuerdings 1235 Zeitungen und Zeitschriften auf , die
infolge der Kriegszeitläufte ihr Erscheinen einstellen muß¬
ten . Tie Gesamtzahl der seit Kriegsbegiuu eingegangenen
deutschen Zeitungen und Zeitschriften ist damit auf 3000
restieaen.

Ev . Jüttgliugsvereiu . Freitag , l4 . April , abends
8 Uhr Bibelstunde und Spiel . Sonntag , 16 . April , nachm .
4 Uhr Spiel , 5h ° Uhr Vereinsstunde.

Württemberg .
(-) Stuttgart , 13 . April . (Hopfen marktver¬

kehr . ) Im Jahre 1915 betrug der Umsatz in Hopfen
im städtischen Lagerhaus 234 Ballen mit einem Gewicht
von 249,3 Zentnern und einem Geldwert von 7067
Mark (auf den Zentner 28,35 Mark ), gegen 733 Bal¬
len mit einem Gewicht von 729,9 Zentner und einem
Geldwert von 25189 Mark (aus den Zentner 34,51
Mark ) im Vorjahr .

(--) Ulm , 13 . April . ( Ein neues Gebräu .^
Eine Brauerei in Güuzburg hat ein neues Bicrrezept er¬
funden und kann vom neuen Gebräu ein Liter um 24
Pfennig zum Verkauf bringen . Wie es schmeckt , ist nicht
gesagt.

(-) Biberach , 13 . April . (I m Zug gestorbe n .)
.Auf der Reise nach Konstanz ist die Privatierssmn
Babette Schlee im Schnellzug nahe ihrem Ziele plötz¬
lich verschieden .

(-) Bubsheim , OA . Spaichingen, 13 . April.
(Brand . ) Heute nacht sind die znsammengebauten
Wohiv- und Oekouomiegebüude der Witwe Katharina
Spra . . . ^ des Gipsers Urban Reiser niedergebrannt .

(-) Von ver bayrischen Grenze . , 13. April .
(Früh krümmt sich . . . — Ein paar seine Da¬
men . ) Ter kau : : 12 Jahre alte , von Bnchloe stam¬
mende Hirtenönb .laver Gerle stahl bei seinem Dienst¬
herr . einem Bauern in Aitrang , ein Stilett , eine Brief¬
tast > e > Geldbörse. Als der Diebstahl aufkam,
lies c . . legte sich auf das Bahngteis und wollte
sich von emem Zug überfahren lassen. Der Lokoin -otiv-
sührer konnte aber den Zug noch rechtzeitig zum Hallen
bringen . — Tie Franziska Schüdler und die Thekla
Kronschwegle von München haben einem in der Eichelwirt¬
schaft in Bnchloe übernachtenden Viehhändler während
der Nacht die Brieftasche mit 2000 Mark in Gcld ge¬
stohlen und sich dann entfernt - Tic Gendarmerie griff
sie jedoch auf und nahm ihnen 2600 Mark ab - Tie
weiteren 600 Mark scheinen auch gestohlen zu sein.

^ ^ Stuttgart . 13. April . Professor Cissavz
von der Kunstgewerbeschule hat einen Ruf an die Künst-
gewerbeschule m Frankfurt a . M . angenommen zur Lei¬
tung der Abterlung für schmückende Malerei .

(--) Stuttgart , 13 . April . (Drei Brände an
einem Tag .) Gestern nachmittag brach im Mai-̂ i-
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Nenraurn einer Fabrik rü 8er LMvigsbürgerMaße m
Cannstatt Feuer aus, Las von der Feuerwache III ge¬
löscht wurde. — In einer Fabrik in der Lindenstea sie in
Cannstatt entstand durch Implosion eines Staubkessels
ein größerer Brand'

, der von der Feuerwache III eben¬
falls gelöscht wurde . — In einem Hause in der Kühl¬
brunnenstraße in Cannstatt geriet eine Fensterverklei¬
dung in Brand ; das Feuer wurde gleichfalls von der
Feuerwache III gelöscht. .

(-) Stuttgart , 13. April . (Lebensmüde .) Im
Walde bei der „Stelle oberhalb der Chaclattenhöhe "
wurde ein 46 Jahre alter Mann mit einer Schnittwunde
am linken Handgelenk aufgefunden und im Sanitäts¬
wagen nach dem Katharinenhospital verbracht. Lebens¬
gefahr besteht nicht.

(-) Heilbronn 13 . April . Ter in den 50er Jahren
stehende verheiratete Salinenarbeiter Rupp hat sich vor¬
gestern nacht in seiner Wohnung im Salzgruud erschossen.

(-) Hall , 13 . April . (Rembolö Aalen ge -
storb e n . ) Im Alter vvn nahezu 70 Jahren i Western
Rechtsanwalt Viktor Rembold'

, der Abgeordnete für den
Landtagswahlkreis Aalen, hier gestorben . Rembold ge¬
hörte zu den Mitbegründern und Führern des württem-
bergischen Zentrums . Am 20 . Februar 1895 trat er
erstmals in die Zweite Kammer und war mit Gröber,
v . Kiene und seinem Bruder Rembold-Gmünd seitdem
Führer der Fraktion. .

(-) Bartenstein, 13 . April. (Ein Wieder¬
sehen im Felde .) Ein Feldgrauer aus einer be¬
nachbarten Gemeinde wurde bei einer Begegnung mit
einem Offizier im Felde von dessen Reitpferd lebhaft
und freudig angewiehert, was ihn veranlagte, das Pferd
genauer anzuschen . Und siehe da, zu seiner großen
Freude erkennt er seinen bei ihm mehrere Jahre in
Dienst und Pflege gestandenen guten Braunen, der bei
Ausbruch des Krieges auch einrücken mußte.

(-) Kuchen, bei Geislingen , 13. .April . (Ein fei¬
nes Kleeblatt . ) Dem Oberlandjäger wurde die Mit¬
teilung gemacht, daß in Donzdorff drei junge Burschen
ein lustiges Zechgelage hielten. Mehrere Flaschen Wein,
verschiedene Rostbraten und anderes bildeten das Mahl.
Einer der Burschen , von Altenstadt gebürtig, wurde auf
dem Heiinweg verhaftet . In seinem Geldbeutel wurden
600 Mark gefunden , die er als sein Erbteil ausbezahlt
erhalten haben will . Seine Zechgenossen wurden eben¬
falls verhört und die Untersuchung wird das Weitere
ergeben .

(-) Laupheim , 13 . April . (Brand .) In Groß¬
schafhausen ist das Wohn- und Oekonomiegebäude des
Maurermeisters Gerner niedergebrannt. Die Brandur¬

sache wird auf einen in der Scheuer ausgestellten schad¬
haften Elektromotor zurückgeführt.

(-) Aulendorf , 13 . April . (Eingefang ene
Ausreißer . ) Vorgestern nachmittag wurden drei rus¬
sische Kriegsgefangene aufgegrisfen, die aus Unteressen¬
dorf entflohen waren.

Handel und Verkehr .
(-) Stuttgart , 13 . April. (S ch t a cht v i e h in a r kt .) Auf

den Schlachtviehmmkr wurden zugerueben : 349 Großvieh , 362
Kälber und 218 Schweine . Unverkauft sind : 11 Großvieh . Die
Preise sind folgende : Ochsen 1 . Qualität 212 ; Butten 1 . Qua¬
lität 196—200 , 2 . Qualität 190— 194 ; Stiere 1 . Qualität 210
bis 213 ; Jungrinder 2 . Qualität 205 —209 , 3 . Qualität 197—203 :
Kälber 1 . Qualität 228 bis 234 , zweite Qualität 218 bis 226 , 3 .
Qualität 200—215 . Schweine über 140 Kilo 148 , von 120
bis 140 Kilo 142 , von 110 bis 120 Kilo 136, von 100 bis 110
Kilo 130, von 91 bis 100 Kilo 118, von 81 bis 90 Kilo 107,
vn 71 bis 80 Kilo » 96 , von 61 bis 70 Kilo 91 , unter 60 Kilo
85 . Sauen Uber 150 K . io 129 , von 120 bis 150 Kilo 124 . Ver¬
lauf des Marktes : lebhaft.

( -) Hetlbronn , 13 . April . (Biehmarkt . ) Der Markt
mar im ganzen mit 299 Stuck befahren, worunter 10 Ochsen , 229
Kühe und 60 Stück Jungvieh . Der Handel mar lebhaft bei ho¬
hen Preisen . Bezahlt wurde für mäßig gemästete junge Ochsen
180— 192 Mk . pro 50 Kilo Schlachtgewicht (90—96 Mk . Le¬
bendgewicht) , für vollsleischige ausgem . Kalben 180—200 Mk .
(90- 105 Mk .) , ausgcmästete Kühe 175- 180 Mk . (88—92 Mk .) ,
ältere ausgem . Kühe 160— 180 Mk . (80—90 Mk . ) , mäßig ge¬
mästete Kühe und Kalben 144— 170 Mk . (72—80 Mk .) , für Zug¬
ochsen mittl . Qual . 2000 —2400 Mu . , leicht . Qual . 1800—2000
Mk . pro Paar , Jungvieh 2 —3jühig 600—90o Mk ., 1—2jäh-
rig 300—700 Mk . , Kühe neumclkenü 1300—1400 Mk . , mittl .
Qual . 1000— 1200 Mk . , Hanoelskühe 500—800 Mk . pro Stück .
Verladen wurden in der Richtung Bietigheim 17 , Jagstfeld
5 , Hall 6 , Eppingen 2 , zusammen 30 Wagen mit etwa 200 Stück .
— Dem Schweinemarkt waren zugefllhrt etwa 650 Milch - und
40 Läuferschweine; erstere kosteten 70—130 Mk . , letztere 130
bis 200' Mk . das Paar .

(-) Altensteig, 13 . April . (Biehmarkt . ) Auf
dem letzten Viehmarkt waren zugeführt 39 Paar Ochsen
und Stiere, 16 Kühe , 17 Stück Jungvieh . Preis : Och¬
sen und Stiere 1485 — 3556 Mark per Paar , Kühe 480
bis 1230 Mark, Jungvieh 316 — 1000 Mark per Stück .
Dem Schweinemarkt waren 47 Stück Läuferschweine und
112 Stück Milchschweine zugeführt . Läuferschweine koste¬
ten 185—270, Milchschweine 92— 160 Mark per Paar.

Wetterbericht .
Der Einbruch feuchter ozeanischer Luft ist noch nicht

völlig abgeschlossen. Für Samstag und Sonntag
ist daher weiterhin zeitweilig bedecktes , auch mit vereinzel¬
ten Niederschlägen verbundenes und mäßig kühles Wet¬
ter zu erwarten.

Der deutsch-holländische Handelsverkehr
Die Engländer wollen, wie wir in einigen Ar¬

tikeln ausführlicher dargelegt haben , durch Aufhebung des
Z 19 der Londoner Deklaration oie Neutralen zwingen,
jeglichen Handel mit Deutschland einzustelleu . Beson¬
ders ist es dabei auf Holland abgesehen , das allerdings
auch ganz besonders schwer getroffen würde , wie nach¬
stehende Aufstellung der „Monatsschrift der ersten nie¬
derländischen Kaufmannsgilde in Deutschland " zeigt .
Nach der amtlichen holländischen Aufzeichnung betrug die
Ausfuhr aus Deutschland nach Holland in Donnen (1
Tonne gleich 20 Zentner) allein im Monat Januar:

1915 1916
1943 4498 Steingut und Porzellan ,
i519 136 Bier usm .

6861 4428 Drogenewaren , Farben und Chemikalien
Ma ch neu2685 2812

144 10 Garne
3088 2445 Glas
4556 21833 Holz ,

'

95 66 Häute
636591 4296V . ^ lemkohlen .

933 470 Galanteriewaren i
1457 760 Manufakturwaren '

38810 36524 Eisen junbearbeitet und Stab - ) >
12951 12130 Eisen ( bearbeitet) i
2828 3008 Papier

41926 319073 Steine
17793 9645 Salz

Die Ausfuhr von Holland nach Deutschland in Tonnen :
Januar

1915 1916
5619 16574 Kartoffelmehl M

292 147 Bast i :
1773 2187 Butter

342 506 crizeugnisse der Destillerie ^
'

i j
Käse1992 7434

4450 — Baumwolle j
12926 11582 Kaffee . ^ .
19570 3171 i. . jünger .
5882 6876 Tabak und Zigarren i '

263 340
6953 6930 Fi,ch , M '
3375 10628 Flegch '
8969 17895 Fri ch s Obst

England hofft mit seinem völkerrechtswidrigen Vor¬
gehen also wieder zwei Fliegen mit einer Klappe zu
schlagen und die Aushungerung Deutschlands mit der
Vernichtung des Handels eines Neutralen zu erreichen.
Beides wird ihm vorbeigelingen, vielleicht wird es sogar
die Holländer an die Seite der Deutschen , wirtschaftlich

zwingen und so eine englische Arbeit von
zunichte machen . !

gesprochen,
Jahrzehnten

Druck u . Verlag der B . Hofmann '
schen Buchdruckerei

inWildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

WekanntrncuHung .
betreffend die

UiiWk -er ?eWt m UM ». MMn«,
, § l -
> Am 15 . April 1916 findet eine Aufnahme der . Borate
an Fleisch- «nd Mnrstrvaren jeder Art (emschlteß
lich Fleischkonserven) statt.

Die Aufnahme erstreckt sich bei Pri atpersonen nicht ans
die zum alsbaldigen Verbrauch bestimmten Vorräte an rohem
Fleisch.

8 2 .
Wer mit dem Beginn des 15 . April 1916 Vorräte der

in ß 1 genannter Art in Gewahrsam hat, ist verpflichtet
sie dem Ortsvorsteher dess Orts anzuzeigen, in welchem die
Vorräte sich befinden.

Anzuzeigen sind nur Vorräte , welche 5 Pfund sämtlicher
Fleisch- und Wnrstarten zusammengerechnet, übersteigen.

Von der Anzeigepflicht werden auch die Gemeinden und
sonstigen öffentlich rechtlichen Körperschaften und Verbände
Anstalten und dergl . betroffen.

Metzger haben außer ihren Vorräten auch die Zahl der
Schlachtungen in der Zeit vom 15 . bis 31 . März und i .
bis 15 . April anzuzeigen . Wer Hausschlachtungen seit dem
1 . Januar 1916 vorgenommen hat, hat dies gleichzeitig an¬
zuzeigen .

8 3.
a. Den Verkäufern von Fleisch, Fleisch - und Wurst¬

waren (einschließlich Fleischkonserven) werden 'zur Erstattung
der Anzeige Anjeigevardrncke nach den von der Fleisch¬
versorgungsstelle vorgeschriebenen Mustern bis zum 15 . April
1916 zngehen . Die Anzeigen sind spätestens am 17 . April
auf dem Rathaus abzugeben. Der zur Anzeige verpflichtete
wird von seiner Verpflichtung nicht entbunden, swenn »der
Anzeige -Vordruck ihm nicht rechtzeitig zugestellt oder bei ihm
abgeholt wird . In diesem Fall hat er selbst sich den Vor¬
druck zu verschaffen und die Anzeige zu erstatten.

b . Die Aufnahme der Vorräte bei den übrigen Per¬
sonen erfolgt mittelst Ortslisten durch Erfragen von Haus
zu Haus.

§ 4.
' Die am 15 . April 1916 in den Haushaltungen vor¬
handenen Vorräte von mehr als 5 Pfund werden den Ver¬
brauchern und Selbstversorgern auf ihr Recht zum Bezug
an Fleischkarten und Fleischbezugs- und Schlachtscheinen an¬
gerechnet. Wollen Sie neben ihren Vorräten gleichzeitig
auch noch anderes Fleisch verbrauchen, so haben sie die Zeit
anzugeben , innerhalb der sie ihre Vorräte verbrauchen wollen ,
und können für diese Zeit noch so viel Fleischmarken erhal¬
ten, daß ihr Gesamtverbrauch die vorgeschriebene Höchst¬
menge nicht überschreitet.

^ 8 fl*
Wer vorsätzlich -die verlangte Auskunft nicht erteilt oder-

wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht ,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 10000 Dl. bestraft . Auch können Vorräte , die ver¬
schwiegen sind , stm Urteil für den Staat verfallen erklärt
werden . Wer fahrlässig die verlangte Auskunft nicht erteilt
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht , wird mit

' Geldstrafe bis zu 3000 Mk . oder im Unvermögensfalle mit
Monaten bestraft.

Wildbad ."" " ""
, « 15 . Mil IM.

Zufolge Bundesratsverordtzung vom 23 . März 1916
(R .-G -Bl . S . 186) und Mm . -Verf . vom 1 . April 1916
(Staatsanz . Nr . 79 ) findet am

43. April 1916
eine Zählung von Rindvieh , Schafe » , Schweinen ,
Pferden , Ziegen und Federniest statt.

Wer bei der Zählung keine oder wissentlich unrichtige
oder unvollständige Angaben inacht, wird mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu lOOOO Mk. be¬
straft ; auch kann Vieh , dessen Vorhandensein verschwiegen
worden ist, im Urteil für den Staat verfallen erklärt werden.

Den 13 . April 1916 .
Stadtschultheißenamt : Stellv . Scknnid .

Bekanntmachung .
Die Abgabe der Krst - und Mehlkarten für die

Zeit vom 16 . bis 30 . April 1916 findet am
Samstag , den 15. Aprit

auf dem Bergbahn - Bureau statt und zwar
für den Stadtteil A rechts der Enz, von vorm. 8— 2 Uhr
für den Stadtteil 6 lmks der Enz, von nachm . 2 - 7 Uhr

An Kinder unter 14 Jahren werden keine Kalten ver¬
abfolgt .

Wildbad , den 14. April 1916 .
AbgabesteUe: Edelmann

Vekanntmacbung .
Die Kackermeister und Mestlhandler werden er¬

sucht, ihren gefammte « Vorrat v n
l ere« Mehlsäcken «A

am Samstag » 15 . Aprit 1916 ,
nachm . 15 Uhr

im Mehllokal abzuliefern. Insbesondere sind sämtliche
Säcke der Mühle Hahn- Schorndorf bei Vermeidung eines
Leihgebühransatzes von 50 Pfg . für jeden Sack abzugeben.

Wildbad , den 14. April 1916 .
Slädt , WU'Okabgclktfl

'U' ll'e .

K . Oberamt Uenenbnrg.

rjk » s - M » ßttuz .

Dis Musterung
a . der ungediente« und gedientenWehrpflichtigen,

welche bei Friedens - und bei den vor dem 8 . September
1915 stattgefundenen Kriegsmusterungen alsdauernd un¬
tauglich befunden worden sind und sich sr . Zt . auf Grund
des Ges . vom 4. September 1915 bei der Gemeindebehörde
oder dem Meldeamt zur Landsturmrolle gemeldet haben, und
zwar der Jahrgänge 1871— 1875 und vom Jahrgang 1870
die nach dem 7 . September 1870 geborenen ( sämtliche noch
nicht gemusterten d . u . Leute , auch unabkömmliche Beamte )

b . Der wegen körperlicher Fehler zurückgestellten
Kandsturmpstichtigen vom Jahrgang 1897 und früherer
Jahrgänge ( 1870 - 97) ;

L . der wegen körperlicher Fehler nicht über den 1 . Okt .

findet wie folgt statt :
a« Samstag , de« 15 . April IS 16 .

W vormittags 8 Ustr in Calmbach (Nathans)
für Pflichtige der Gemeinden Beinberg , Calmbach , Enzklösterle,
Jgelsloch, Maisenbach, Oberleugenhardt,Schömberg,SchwarzeN '
bcrg, Mildbab ;

Kriegsbeschädigte , dauernd Untaugliche Kam¬
inen für die Musterung nicht in Betracht .

Die Pflichtigen haben ans Grund vorstehender Bekannt¬
machung — mit rei» gewaschenemKörper und reiner Wäsche
— pünkllich zu erscheinen . Besondere Vorladung erfolge
nicht ; unterlassene Anmeldung zur Rekruticrungsstammroil-
bezw . Landsturmrolle entbindet nicht von der Gestelluugst
Pflicht .

Unentschuldigtes Fehlen oder nicht rechtzeitiges Erscheinen
m Musterungstermin wird bestraft. t

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, ha
ein von der Ortsbehörde beglaubigtes ärztliches Zeugnis vor¬
zulegen, sofern es nicht vom K . Oberamtsarzt ausgestellt ist .

Pflichtige, die au einem Gebrechen leiden, das bei der
Musterung nicht eingehend untersucht werden kann , haben
hierüber ärztliche Zeugnisse vorzulcgen . , Diese sind von der
Ortsbehörde zu beglaubigen , falls sie nicht vom Oberamts¬
arzt abgegeben sind , und im Musterungstermin vorzulegen .

Den 8 . April 191 ' -.
Zivilvsrsttzrnder der Grfatzkommrsfton :

Oberamtmann Ziegele.
Bekannt gegeben.
Wldbad, den 11 . April 1916 .

Stadtschultheißenamt : Stellv . Schmid .

V
Wildbad, den 13 . April 1916 .

Godes -Anzeige .
Verwandten und Bekannten die traurige

Nachricht , daß mein lieber Sohn , unser Bruder
und Schwager

llarl Pfau,
Fahrer bei der 105 . Art.-Mnn .-Kol. ,

infolge einer Operation im Res .-Laz. Weimar ,
im Alter von 38 Jahren gestorben ist .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Karl Pfau , Sattlermstr.

Am IFrettag » den 14 .
ds . Mts . , nachm. 6 Mstr,
kommen auf dem Rathause zum
Verkauf : 17 Stück Ban -
stange« II . Kl . , 69 Stück
Hasstangen I . — III . Kl.

Kleidsame, schwarze
Sammt-Röcke
(Ersatz für feine Wollstoffe)

empfiehlt H . Schanz.
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